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märkische wasser zeitung 
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Klug bewässert

Christian Zwanzig, Leiter des Wasserwerks in Eichwalde, braucht 
nur ein Blatt Papier, um zu zeigen, welche Auswirkungen die 
Verbrauchsspitzen haben. Drei Kurven sind darauf abgebildet, sie 
zeigen: Wenn der Durchfluss stark steigt, muss der Wasserdruck 
abgesenkt werden. Je weiter man vom Wasserwerk entfernt wohnt, 
desto mehr spürt man, dass das Wasser dann weniger stark fließt. 
Gleichzeitig sinkt die Reserve in der Reinwasserkammer. „Wenn die 
erschöpft ist, ist Schluss“, warnt Zwanzig. � Fortsetzung auf Seite 4

Klar, wenn es heiß ist, brauchen Pflanzen besonders viel 
Wasser. Am meisten bringt es ihnen allerdings, sie in den ganz 
frühen Morgenstunden zwischen drei und fünf Uhr oder am sehr 
späten Abend zu gießen. Dann ist es besonders kühl und das 
Wasser verdunstet nicht gleich wieder. Am besten besorgt man 
sich eine Zeitschaltuhr für die Bewässerung, dann bleibt der 
Nachtschlaf ungestört – und am Tag laufen die Wasserwerke 
und Anlagen im Normalbetrieb. �

So geht es eben nicht! Für 
„Marke Eigenbau“ ist keinerlei 

Platz, wenn es um unser 
Lebensmittel Nr. 1 geht. 

EDITORIAL

Liebe 
Leser:innen,
am 18.  Juni geschah etwas, das 
es in 27  Jahren DNWAB noch 
nicht gegeben hatte: Unsere Was-
serwerke im Betriebsführungs- 
gebiet lieferten so viel Wasser 
wie noch nie vorher – extreme 
70.412  Kubikmeter! Der Gebrauch, 
vor allem zwischen 17 und 21  Uhr, 
führte bei unseren großen Was- 
serwerken und unserem „Retter in 
der Not“, dem Verbundsystem, zu 
Schwierigkeiten. Es folgten einige 
weitere solcher Hochsommer-Tage 
sowohl für die Anlagen als auch für 
uns Wasserfachleute. Wenn Was- 
serwerke derart unter Druck geraten, 
müssen wir handeln – GEMEINSAM 
im solidarischen Miteinander. Was 
jeder Einzelne von uns dazu beitra-
gen kann, soll diese MWZ-Sonder-
ausgabe aufzeigen. Machen wir uns 
den besonderen Wert von ausrei-
chend TRINKwasser in unserer Re-
gion bewusst und schalten unsere 
Gewohnheiten um auf nachhaltige 
Nutzung. Wir tun unser Allerbestes, 
damit Sie das Lebenselixier zu je-
der Zeit in bester Qualität und mit 
ausreichendem Druck zur Verfügung 
haben – und Sie stellen Ihre Gepflo-
genheiten und Bewässerungszeiten 
ein kleines bisschen um. Denn gene-
rell ist genügend Wasser für alle da 
und die Infrastruktur der Verbände 
hervorragend.�

Sascha Sander,  
DNWAB-Geschäftsführer

Anlagen 
unter Druck!
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Der nächste heiße Sommertag ist überstanden. 
Feierabend. Ab unter die Dusche, der Garten 
steht längst unter Beregnung. – Je höher die 
Temperaturen, umso mehr Wasser strömt zwi-
schen 17 und 21  Uhr aus den Hähnen. Doch 

wenn alle gleichzeitig auf das Lebensmittel 
Nummer  1 zurückgreifen, könnte für so man-
chen nichts mehr übrigbleiben: im Extremfall! 
Um diesen zu vermeiden, haben die Zweckver-
bände KMS, MAWV, TAZV, WAZ und WARL ihren 

Betriebsführer DNWAB damit beauftragt, sich 
mit einer MWZ-Sonderausgabe an Sie zu wen-
den. Werfen wir beispielsweise einen Blick ins 
Wasserwerk Eichwalde und schauen, was dort 
passiert, wenn alle gleichzeitig loswässern.

KRASS –  
bei der 

Hitze soll 
ich nach 

17 Uhr nicht 
gießen?

KRASS – bei dem 
hohen Wassergebrauch 

laufen die Wasser- 
werke heiß!

Warum es besser ist, seinen Garten  
in den frühen Morgenstunden oder  
in der Nacht zu sprengen.

Für Wasser im Garten gelten strenge technische Regeln!
Komfort wird in den grünen Oa-
sen vor der Terrassentür großge-
schrieben, sei es hinsichtlich ei-
ner automatischen Bewässerung 
der Pflanzenpracht oder eines 
Badebeckens.

Aber: Dem Einfallsreichtum und der 
Kreativität im Garten sind Grenzen ge-
setzt, sobald es um eine Verknüpfung 
mit der Trinkwasser-Installation des 
Hauses geht. Insbesondere auf die 
richtigen Sicherungseinrichtungen – 
für die klar definierte Mindestanfor-
derungen gelten! – kommt es an, wenn 

Schläuche oder Leitungen mit dem 
öffentlichen Versorgungsnetz ver-
bunden werden. Ein Rückfließen, 
Rückdrücken oder Rücksaugen von 
Wasser muss unter allen Umstän-
den vermieden werden, um Verun-
reinigungen auszuschließen und ein-
wandfreie Hygiene zu garantieren. 
Daher heißt es an dieser Stelle für 
den Laien „Finger weg!“ und exklu-
siver Vortritt für den Wasserversorger 
höchstselbst oder Unternehmen, die 
in einem Installateurverzeichnis ein-
getragen sind. Bitte kontaktieren Sie 
beim geringsten Zweifel einen Profi, 

um jedwede Form der Erweiterung 
oder Änderung der Hausinstallation in 
den Garten hinaus technisch korrekt 
auszuführen. Werden gravierende 
Mängel an Ihrer Anlage festgestellt 
(siehe Bild) dürfte ein Wasserver- 
sorgungsunternehmen den weiteren 
Betrieb des Hausanschlusses sogar 
verweigern. Und ohne Wasser geht 
auch im Haus – gar nichts!



Angesichts des derzeitigen Zustands 
der Wasserressourcen ist es laut Welt-
wasserbericht offenkundig, dass diese 
besser bewirtschaftet werden müssen. 
Dabei sei es von grundlegender Bedeu-
tung, den Wert von Wasser zu erken-
nen, zu messen, bekannt zu machen 
und in politische Entscheidungen ein-
zubeziehen. Nur so könnten Wasserres-
sourcen gerecht bewirtschaftet und die 
Ziele für die nachhaltige Entwicklung 
der Agenda 2030 der Vereinten Natio-
nen erreicht werden.

Der diesjährige Weltwasserbericht 
zieht jedoch ein ernüchterndes Fazit: 
So sei das Bewusstsein zwar vorhan-
den, dass Gesundheit, Hygiene, Land-
wirtschaft und Industrie ohne saube-
res Wasser nicht möglich seien. Zu-
dem habe die Weltgemeinschaft auch 
festgestellt, dass sicheres Wasser und 
sanitäre Dienstleistungen ein Men-
schenrecht und eines der 17 Ziele für 
die nachhaltige Entwicklung der Ver-
einten Nationen seien. Dennoch fehl-
ten weltweit im politischen Alltag Auf-
merksamkeit und Investitionen für die 
lebenswichtige Ressource. Der Welt-
wasserbericht schlussfolgert daraus, 
dass der Wert des Wassers für kon-
krete politische Entscheidungen ge-
nauer bestimmt werden müsse. Dem-
nach werben die Verantwortlichen da-
für, den Wert von Wasser mit neuen 
Methoden zu bemessen.

„Der Weltwasserbericht 2021 
schlägt eine Brücke zwischen Theorie 
und Praxis. In Sonntagsreden sind wir 
uns über den Wert des Wassers einig, 

UN-Weltwasserbericht 2021

Wertschätzung von Wasser
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Dahme-Nuthe Wasser-, 
Abwasserbetriebsgesellschaft mbH
Köpenicker Straße 25
15711 Königs Wusterhausen
Telefon: 	03375 2568-0
E-Mail: 	 info@dnwab.de
www.dnwab.de
Bereitschaftsdienst

0800 8807088

KURZER DRAHT

Der UN-Weltwasserbericht 
fordert, dass der Wert des 
Wassers für konkrete politische 
Entscheidungen genauer 
bestimmt werden muss. Quelle: UNESCO

Sprechzeiten*:
Dienstag� 7.00 –18.00 Uhr
Donnerstag� 9.00 –16.00 Uhr

* 	Bitte informieren Sie sich vor Ihrem 		
	 Besuch – es kann zu Pandemie- 
	 bedingten Einschränkungen kommen.

Nach Arbeiten am Netz oder nach Stoß-
belastungen im Durchfluss treiben al-
lerdings gelegentlich Rost- oder Kalk
ablagerungen von der Rohrwandung im 
Wasserstrom. Daher kann zum Schutz 
von angeschlossenen Geräten ein me-
chanisch wirkender Filter sinnvoll sein.

In der Regel finden die Filter in Fließ-
richtung hinter dem Wasserzähler ihren 
Platz. Sind Druckminderventile instal-
liert, kommt der Filter zu deren Schutz 
davor. Genutzt werden heutzutage über-
wiegend rückspülbare Filter. Bei deren 
„Wartung“ durchfließt das Wasser die 
Einsätze dann in umgekehrter Richtung, 
dabei werden zurückgehaltene Parti-
kel über einen freien Auslauf ausge-
spült. Dies muss mindestens alle zwei 
Monate erfolgen. Da lediglich Wasser 
verbraucht wird, sind die Betriebsko-
sten äußerst niedrig, außerdem muss 
die Wasserversorgung nicht unterbro-
chen werden.

Nicht rückspülbare Filter hingegen 
erfordern den regelmäßigen Austausch 
der Einsätze – spätestens alle sechs 
Monate. Bei Nichtbeachtung der Reini-
gungszyklen kann sich der Filter zuset-

Gemeinsam geht es besser! So 
könnte man die Bedeutung des 
Trinkwasserverbundsystems zu-
sammenfassen. Die sechs Wasser-
werke, diverse Druckerhöhungs-
anlagen und Reinwasserbehälter 
(siehe Karte) sorgen für den 
steten Fluss des Lebenselixiers. 
Bei auftretenden Problemen hel-
fen sie sich untereinander, damit 
mehr als 200.000 Menschen ihr 
Trinkwasser rund um die Uhr zur 
Verfügung haben – in erstklas-
siger Qualität, versteht sich.

Das Verbundsystem? Ein Se-
gen! So könnte das Fazit 
nach den ganz heißen Tagen 

im Juni lauten. „Exakt 70.412 Kubik-
meter förderten wir beispielsweise 
am 18.  Juni zu unseren Kundinnen 
und Kunden im gesamten Betriebs-
führungsgebiet“, sagte DNWAB-
Geschäftsführer Sascha Sander 
der Märkischen WASSER ZEITUNG. 
„Und unser Trinkwasserverbund- 
system schulterte dabei den Löwen-
anteil von weit über 90  Prozent.“ 
Sowohl in technischer als auch 

im Alltag vergessen wir ihn. Man kann 
die Bedeutung von Wasser eben nicht 
mit dem Preis der Bereitstellung für In-
dustrie, Landwirtschaft und Haushalte 
gleichsetzen. Vor allem muss auch be-
rücksichtigt werden, welchen Wert 
Wasser für Ökosysteme und damit 
als menschliche Lebensgrundlage hat. 
Auch werden große Wasserinfrastruk-
turprojekte wie Staudämme ebenfalls 
zu selten nach Kosten und Nutzen be-
wertet. Eine echte Transformation ist 
erforderlich“, fordert Ulla Burchardt, 
Vorstandsmitglied der Deutschen  
UNESCO-Kommission.

Eine deutsche Zusammenfassung 
des UN-Weltwasserberichts 2021 fin-
den Sie unter: https://bit.ly/3xyp3zm

2,2 Mrd.
Menschen  

verfügen nicht 
über sichere  

Sanitäranlagen!

4 Mrd.
Menschen sind mind. 
einen Monat pro Jahr 

von hoher Wasser-
knappheit betroffen!

 50 % 20 % 55 %

4,2 Mrd.
Menschen haben 
keinen Zugang  
zu sauberem  
Trinkwasser!

Der Reinwasserbehälter bildet mit seinem 
5.000  Kubikmeter Speichervolumen quasi den 
Puffer für die Wasserversorgung. Wenn der 
Behälter leer ist, fließt auch kein Wasser mehr 
in die Haushalte. „Das ist zum Glück noch nie 
passiert“, sagt Christian Zwanzig. „Aber besser, 
man lässt es auch gar nicht erst soweit kommen.“

Fünf Pumpen fördern in Eichwalde das Wasser zu Tage. 
Bei maximaler Leistung sind es 2.100 Kubikmeter 
pro Stunde, erläutert Maschinist Hendrik Buchholz.  

Im Juni liefen die Pumpen im Wasserwerk Eichwalde heiß. Zwischen 
17 und 21 Uhr verzeichneten die Wasserwerker Spitzenabnahmen.

Das Wasserwerk Groß Schulzendorf ist das jüngste der insgesamt  
sechs Wasserwerke im Verbundsystem. Es wurde 1983 erbaut und  
speist jährlich rund 1,5  Mio.  m3 ins Netz.   � Foto: DNWAB

Wasserabnahmeschwankungen gibt es immer auch bei Sporthighlights – 
zuletzt beim Fußball-EM-Spiel Deutschland gegen Portugal (4:2) am 
19. Juni. Die Wasserkurve schlug zur Halbzeit aus – nach oben. 
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19:50 Abpfiff (5  min. Nachspielzeit)
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Christian Zwanzig kontrolliert den Durchfluss 
einer Pumpe. In den Verbrauchsspitzen laufen 
die fünf Maschinen „volle Pulle“, sagt er. Diese 
entstehen an heißen Tagen ohne Niederschlag 
ab ca.  16 Uhr und erreichen gegen 19.30  Uhr in 
der Regel den Höhepunkt. Besonders extrem war 
das zuletzt beim EM-Spiel Deutschland gegen 
Portugal spürbar. Es war heiß, das Spiel fand 
am frühen Abend statt. „Es wurde also nicht 
nur gewässert, in der Halbzeitpause und nach 
dem Spiel huschten auch alle auf die Toilette“, 
erzählt Zwanzig. „Da schlägt die Wasserkurve 
dann bei uns aus“ – siehe Grafik rechts.

Anlässlich des Weltwassertages am 22. März haben die Vereinten Natio-
nen (UN) ihren Weltwasserbericht veröffentlicht, der sich in diesem Jahr 
mit der Bewertung und Wertschätzung des Lebensmittels Nummer  1 be-
schäftigt – und anprangert, dass Wasser weltweit viel zu oft als selbstver-
ständlich angesehen, privatisiert, verschmutzt und verschwendet wird.

Klug bewässert
Fortsetzung von Seite 1
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zen und den Durchfluss mindern. Zudem 
besteht die Gefahr, dass dort abgesetzte 
Partikel und Schwebstoffe den Herd ei-
ner Verkeimung des Trinkwassers in der 
Hausinstallation bilden. 

Übrigens: Mangelnder Wasserdruck 
hat seine Ursache oft im nicht gewar-
teten Haus-Filter.

800

700

600

Filter fordern Zuwendung

Oft erkennt man den Spülbedarf 
mit bloßem Auge …  � Foto: SPREE-PR

  

 

 

in wirtschaftlicher Sicht besitzt das 
Trinkwasserverbundsystem eine au-
ßerordentlich hohe Bedeutung für die 
DNWAB, ihre Gesellschafter MAWV 
Königs Wusterhausen, WARL Ludwigs-
felde, KMS Zossen und WAZ Blanken-
felde-Mahlow und selbstverständlich 
die in der Region lebenden Menschen 
– siehe „Die Vorteile im Überblick“. 

Insgesamt meisterten die Fachleute 
die Spitzentemperaturen und auch die 
Spitzenabnahmen. Jedoch bereitete ih-

nen die Zeit zwischen 17 und 21  Uhr 
Sorgen – siehe hierzu auch den Titel-
beitrag auf Seite  1. Hier kam selbst das 
Verbundsystem an seine 
Fördergrenze. 

Die Vorteile im Überblick
■	 Das Verbundsystem bietet ein ho-

hes Maß an Versorgungssicherheit, 
da sich die einzelnen einspeisenden 
Wasserwerke gegenseitig unterstüt-
zen können – zum Beispiel bei Ener-
gieausfall oder Betriebsstörungen in 
einer Anlage.

■	 Bei Schäden an Versorgungslei-
tungen kann der betroffene Bereich 
durch die Versorgung aus „anderen 
Richtungen“ ausgeglichen werden.

■	 Die Einspeisung der einzelnen Was-
serwerke kann so gesteuert werden, 
dass eine optimale Lastenverteilung 

erreicht wird. Dies bedeutet: Ein op-
timiertes Betriebsregime minimiert 
die Kosten für alle – Kundinnen und 
Kunden profitieren von niedrigen 
Preisen und Gebühren.

Zahlen und Fakten 
des TW-Verbundsystems  

Tageskapazität ohne�
RW-Behälter������� ca. 57.600 m³
Rohrleitungslänge………… ca. 174,6 km
Versorgte Einwohner� �� ca. 214.000
Wasserwerke� ����������� 6
Reinwasserbehälter��������� 6
Nutzbares Behälter-
volumen� �������� ca. 18.320 m³

Die Historie des Verbundes
In den 1960er Jahren des letz-
ten Jahrhunderts wurden konkrete 
Überlegungen zur Schaffung eines 
komplexen Trinkwasserverbund-
systems entwickelt, durch das der 
größte Teil der im Betriebsführungs-
gebiet der DNWAB lebenden Men-
schen mit Trinkwasser versorgt wird. 
Wobei: Erste Ideen hierfür stamm-
ten bereits aus den 1930er Jahren. 
Damals wurde beispielsweise der 
Einzugsbereich des Wasserwerks 
Eichwalde auf die Gemeinden Zeu-
then, Wildau, Waltersdorf und 
Schulzendorf ausgedehnt. Die Orte 
Blankenfelde, Mahlow, Rangsdorf, 
Großziethen und Schönefeld bezo-

gen ihr Trinkwasser von den 
Charlottenburger Wasser-
werken – in Rangsdorf ent-

stand ein Hochbehälter. In 
Ludwigsfelde und Mitten-
walde wurde jeweils ein 

Wasser-
werk zur 
Versor- 

gung des 
unmittelba-

ren Einzugsbe-
reiches errichtet.

Ein Garant für den steten Fluss
Über das Trinkwasserverbundsystem erhalten mehr als 200.000 Menschen ihr Lebensmittel Nr.  1
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Werksabgabe Wasserwerk Eichwalde (MAWV)

„Halbzeit-Druck“ – auch im Wasserwerk
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Wasser aus dem Betriebsführungsgebiet der DNWAB kommt „trinkfertig“ 
ins Haus – dafür sorgen der fachgerechte Betrieb von Wasserwerk und 
Leitungsnetz sowie regelmäßige Untersuchungen. 

■   zum nächstmöglichen Zeitpunkt  ■   befristet für 2 Jahre  
■  wöchentliche Arbeitszeit: 40 Stunden  
■   Vergütung und soziale Leistungen nach TVöD

DAS kennen und können Sie? Unter anderem: Betreuung und  
Ausbau von Newslettern, Mailings, Social-Media-Kanälen und Websites – 
Erstellung von Marketingmaterialien und Publikationen – verständliche 
Schreibe bei digitalen und analogen Inhalten für Podcasts, Videos,  
Blogbeiträge, Social-Media-Posts, Infografiken, Reden, Präsentationen –  
Veranstaltungsmanagement – Fotografieren, Videoanfertigung. 

DAS wollen Sie bei uns machen? 
Dann freuen wir uns auf Ihre aussagefähige Bewerbung mit Angabe  
Ihrer Gehaltsvorstellung an bewerbung@dnwab.de 

Trainee Öffentlichkeitsarbeit /Social Media (m/w/d)

KOMM INS                  -TEAM!
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Nachahmung empfohlen: Das kostbare Regenwasser erst 
speichern und später umsonst nutzen. � Foto: SPREE-PR /Stephan Uftring

Es ist heiß und trocken, die 
Pflanzen haben Durst. Die meis
ten Gartennutzer sprengen ihr 
Grün zwischen 17 und 21  Uhr. 
In diesen Stunden schnellt die 
Abnahme drastisch in die Höhe. 
Das überlastet die Systeme. 

Tag für Tag konzentriert sich die 
hohe Abnahme auf die Nachmit-
tags- und Abendstunden. 

Innerhalb einer Stunde rieseln 
1.000  Liter Trinkwasser durch ei-
nen Rasensprenger, vor allem mit 
automatischen Bewässerungssys-
temen. In vier Stunden sind das 
4.000  Liter. Zum Vergleich: Eine 
vierköpfige Familie verbraucht an 
einem ganzen Tag etwa  500 Liter. 
„Die meisten Menschen sprengen 
zur gleichen Zeit,“ erläutert Stef-
fen Grünheid, Bereichsleiter Tech-
nik der DNWAB, das Problem. „Das 
bringt Wasserwerke und Trinkwas-
sernetze an ihre Grenzen.“ 

Von Jahr zu Jahr wird in die-
sen Stunden eine höhere Ab-
nahme verzeichnet. „In einigen 
Bereichen bauen unsere Zweck-
verbände die Wasserwerke und 
Rohrleitungssysteme mit Blick 
auf den stark gestiegenen Bedarf 
aus. Das bringt für die Zweckver-
bände hohe Kosten, die am Ende 

Clevere Grünliebhaber nutzen Alternativen
Am besten ist Regenwasser und Unterflurbewässerung im Kommen

auf alle umgelegt werden“, so Stef-
fen Grünheid.

Beste Wahl: Regenwasser!
Das beste Gartenwasser ist ohnehin 
Regenwasser. Wer das wertvolle Nass 
in einer Tonne oder Zisterne auffängt, 
punktet gleich mehrfach. Zum einen 
fließt das Regenwasser nicht über ver-
siegelte Flächen auf die Straße ab, wo 
es in Schmutzwasserschächte läuft, in 
denen es nichts zu suchen hat. Außer-
dem freuen sich die Pflanzen über wei-
ches Regenwasser. Und zu guter Letzt 
profitiert auch der Boden vom Regen-
wasser, denn ein ordentlicher Teil ver-
sickert beim Gießen und kommt wie-
der ins Grundwasser. „Wir legen jedem 
Gartenbesitzer ans Herz, den wertvol-
len Regen aufzufangen und sogar die 
Speichermöglichkeiten zu vergrößern“, 
appelliert der Wasser-Experte Grün-
heid. Denn nicht nur die Temperaturen 
im Sommer steigen, auch die heftigen 
Niederschlagsereignisse nehmen zu. 

Regeln für  
unterirdische Bewässerung
Bei Gartenfreunden, die dennoch mit 
Trinkwasser aus dem öffentlichen 
Netz wässern, erfreut sich die soge-
nannte Unterflurbewässerung immer 
größerer Beliebtheit. Beim Einbau die- 
ser wassersparenden Anlagen soll- 

te man sich unbedingt vom Fach- 
installateur beraten lassen, denn 
es ist einiges zu beachten: 

Das Wasser für die unterirdische 
Bewässerung muss über eine Trink-
wassertrennstation abgezweigt 
werden, denn unter der Erde kann 
das kühle Nass durchaus zwei Wo-
chen stagnieren. Bei Unterdruck 
wird das verunreinigte Wasser 
möglicherweise zurück ins Trink-
wassernetz gesaugt; eine Trennsta-
tion verhindert das. Die Sicherungs-
einrichtung ist von einer Fachfirma 
einmal im Jahr zu warten. 

Auf diese Regeln weist auch der 
jüngst von der BDEW-Landesgruppe 
Berlin/Brandenburg veröffentlichte 
„Leitfaden zum Anschluss von Gar-
tenwasserleitungen“ hin. 

Kühle Morgenstunden nutzen
Bitte wässern Sie nicht zwischen 
17 und 21 Uhr! Und das nicht nur, 
um die Trinkwasseranlagen zu 
schonen. Die Pflanzen freuen sich 
am meisten in den kühleren Mor-
genstunden zwischen 3 und 6 Uhr 
über feuchte Füße. Bei automati-
schen Beregnungsanlagen lässt 
sich die Zeitsteuerung einfach 
programmieren. Wer per Hand 
sprengt, erledigt das am besten 
so früh wie möglich am Tag.    
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Fine kennt den Wert unseres Lebensmittels genau. Und Sie?

Wie der Name schon sagt: TRINKwasser

Drei Minuten Zähne putzen 
müssen sein, sagt der Zahnarzt. 
So lange lasse ich aber das 
Wasser nicht an – sonst sind 
jedes Mal bis zu 15 Liter weg.

Das hat doch einen Grund, 
warum an der WC-Spülung zwei 
Tasten sind. Für so’n bisschen 
Pipi reicht die kleine. Sind zwei 
Liter Trinkwasser gerettet.

Hier läuft der Rasensprenger in 
der Sonne! Dabei sind in einer 
Stunde 900  Liter TRINKwasser 
futsch! Das ist der Wasserbedarf 
für sechs Erwachsene pro Tag.

Gebrauchen wir unser Trinkwas-
ser wirklich nur für seinen vorge-
sehenen Zweck? Mit kleinen Maß-
nahmen an mehreren Stellen im 
Haushalt lassen sich ohne Mühe 
viele Liter wertvolles Trinkwasser 
sparen. Fine machte den Test.

Duschen: Steigen Sie statt ins Voll-
bad (Wasserverbrauch: ca. 140  Liter) 
lieber unter die Dusche. Hier beträgt 
der Wasserverbrauch pro Minute – je 
nach Duschkopf – in etwa 15  Liter. 
Toilette: Zwei Spültasten am WC 
helfen dabei, pro Toilettengang 2  Li-
ter Wasser zu sparen.
Zähneputzen: Drei Minuten sind völ-
lig okay – solange der Wasserhahn 
nicht die ganze Zeit dabei läuft.  
Spülen: Eine vollbeladene Spülma-
schine verbraucht weniger Wasser 

als gründliches Abwaschen im Spül-
becken. Nicht allzu verschmutztes 
Geschirr bekommt die Spülmaschine 
sauber, Vorspülen mit der Hand ist un-
nötig. 
Obst und Gemüse waschen: Am 
besten in einer Schüssel, nicht un-
ter fließendem Wasser reinigen. Das 
Wasser eignet sich anschließend 
noch zum Blumengießen.
Wischlappen und Wassereimer: 
Hochdruckreiniger verbrauchen lo-
cker bis zu 500  Liter Trinkwasser. Her-
kömmliches Reinigen mit Eimer und 
Putztuch spart nicht nur Wasser, son-
dern führt oft schneller zum Erfolg als 
Hightech.
Rasenmähen: Rasen muss nicht jede 
Woche kurz geschoren werden. Ge-
mähter Rasen trocknet schneller aus 
und braucht mehr Wasser. 
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